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Gaſtrollen mit jedem Male wirkſamer werden.

s Sonnabend den 14. Juli 1917. Jahrgang
Die lehte Kriegswoche.

Klarer Kopf und feſte Hand.
Es iſt ein Menſchenalter her, ſeitdem in Deutſchland

das Wort von den „kalten Waſſenſtrahlen“ allbekannt war,
wermittels dem der erſte deutſche Reichskanzler unſere aus
wärtige Politik, wenn es nol wendig war, regulierte. Dieſe
kräftige Methode hatte ihre Erfolge, denn jeder wußte, wie
er mit Deutſchland dran war. Freilich konnte nur einStaatsmann mit der hiſtoriſchen Vergangenheit eines Bis
marck ſo auſtreten, wie es geſchah. Die Entente nennt mit
Recht als ihren hervorragendſten Staatsmann König Eduard
den Einkreiſer inſofern, als er die Grundlage für den Kriegs
bund ſchuf. Eduard ging auf leifen Sohlen, er war noch
ein Jahr vor ſeinem Tode in Deutſchland, als der berüch
tigte franzöſiſchengliſchbelgiſche Vertrag längſt abgeſchloſſen
wär. Er war trotz ſeines königlichen Ranges ein Mann der
Jntrige, und mit IJntrigen hat die Gruppe unſerer Gegner
während des ganzen Weltkrieges in ihrer auswärtigen Po
litik gearbeitet. Die Zwillingsſchweſtern der Jntrige ſind
Lüge und Verleumdung, die in London und Paris fortwäh
rend zu Gaſt waren.

Wenn jetzt im Deutſchen Reichstage eine ſtraffe Form
für unſere auswärtige Politik verlangt worden iſt, ſo iſt es

ſelbſtverſtändlich, daß wir uns die Weisheit von der Themſe
und von der Seine nicht zum Muſter nehmen können. Für
uns bleiben als Richtſchnur allein die Wahrheit und die
Energie, die ſich durch die Präziſterung der Worte „klarer
Kopf und feſte Hand ausdrücken laſſen. Deutſchland hat
itt den letzten Jahrzehnten allen Staalen die Hand zur Ver
r n und zum Entgegenkommen entgegengeſtreckt, gedankt
ſt es uns nicht. Unſere kalten Waſſerſtrahlen waren die

wurde. Wir wurden überfallen, aber dieſer Streich mißlang
und erntete blutige Schläge.

Wie wir mit Recht hoffen dürfen, wird unſere Sieges
laufbahn im Felde den Gegner zum Frieden zwingen. Jm
Kriege bedeutet jede gewonnene Schlacht einen kalten Waſſer
ſtrahl. Aber dürſen die, welche den Friedensſchluß herbei
führen wollen, glauben, daß der Feind dabei auf ſeine bis
herige Politik der Jntrige verzichten und den Haß und Neid
gegen Deutſchland mit Stumpf und Stil ausrotten wird
Es iſt wohl kaum anzunehmen, daß ein Vergeſſensangebot
des Deutſchen Reiches von ſo beſtrickendem Reiz ſein wird,
daß uns ſchon daraufhin die Zukunft in roſenrotem Licht er
ſcheinen kann. Nur ein klarer Kopf, der den Gegner ſo ein
ſchätzt, wie er es verdient, und eine feſte Hand, die zu allen
nötigen Taten bereit iſt, kann zum Frieden führen und uns
den ſpäter ſichern.as auch im Reichstage beſchloſſen werden und welche
Männer das deutſche Volk im Kreiſe der Reichsregierung
ſchauen mag, für unſer politiſches Leben im Jnnern wie nach
außen gibt es keine anderen Werkzeuge, die auch in der
Front die maßgebenden Mittel ſind. Unſere Feldgrauen, die
darauf losſchlagen, verſtehen nicht das Kopfgzerbrechen, das
zuhauſe ſich da und dort regt, ſie ſchlagen den Feind und
wiſſen, daß das, was uns freut, ſich dann von ſelbſt ein
ſtellt. Für die Politik daheim gibt es keine wichtigere Auf
gabe, als ihm den Weg freizuhalten.

Der Deutſche ſoll ſich ebenſowenig heute wie früher
überflüſſige Sorge machen. Es iſt, wie Feldmarſchall
von Hindenburg. und Generalquartiermeiſter Ludendorff
täglich beſtätigen, kein Stillſtand in unſeren Fortſchritten zu
verzeichnen, mit weitem Blick haben ſie alle Möglichkeiten
erkannt und berechnet, die für uns in Betracht kommen,
und ſie leiten dementſprechend alle militäriſchen Operationen
mit feſter Hand. Die Mißerfolge des Feindes im Weſten
wie im Oſten werden bekräftigt durch die ſchweren Verluſte,
die unſere Tauchboote ihm zufügen, die auch das lügneriſche
Kartenhaus der Entente zum Einſturz bringen. Und ein
Mittel dagegen findet man trotz aller Ankündigungen ebenſo
wenig, wie gegen die Fliegerbeſuche über London, deren

Die rieſen
hafte Themſeſtadt iſt vollgepfropft mit umfangreichen Werken
für Kriegszwecke, die unſeren Piloten willkommene Angriffs
objekte bieten. Daß die Gegner wieder auf friedliche
deutſche Orte Bomben abzuwerfen verſucht haben, zeugt von
ihrer Rachſucht, aber auch von ihrer Unfähigkeit, an wirklich
bedeutende deutſche Anlagen militäriſchen Charakters heran
zukommen.

Der gznse Regenſchauer von Lügenbomben wegen
Deutſchlands militäriſcher und politiſcher Lage, der über
Rußland herniedergegangen iſt, hat keinen Erfolg gezeitigt,die ungeheuren ruſſiſchen Blutziffern nur vergrößert. Das
Angrifſsaufgebot, welches in Oſtgalizien gegen uns und un

ſere Verbündeten entwickelt wurde, ſteht den größten
Offenſivverſuchen aus der Zeit des Zarentums nicht nach,
aber ſtatt mit geſchultertem Gewehr ſiegreich in unſere
Stellungen einzurücken, bedeckten tot oder ver
wundet den Erdboden. Der Oberbefehl des Generals
Bruſſilow wird damit auch die längſte Zeit gedauert haben,
und das Bemühen, einen beſſeren n zu finden,
wird gewiß nicht vom Erfolge gekrönt ſein. Auch in Italiend an der Salonikifront dar keine Wendung von General
Wern und ſeinem franzöſiſchen Kollegen Sarrail er

wungen werden können. S

in he und wirtſchaftliche Größe, die von deranderen Seite dur ahige Werſgetennn verrke

Der nord amerikaniſche Präſident Wilſon und der grie
chiſche Verräterminiſter Venizelos haben in ihren großen
Aktionsprogrammen keinen beſonderen Fortſchritt von der
Theorie zur Praxis gemacht. Sie haben in ihren beiden
Ländern die Bedeutung des geſunden Menſchenverſtandes
denn doch unterſchätzt, und an Machtmitteln wie das
nach Frankreich geſchaffte eine Jnfanteriebataillon gerade ſo
wenig beſagen wie die zwangsweiſe nach der Salonikifront
dirigierten griechiſchen Kompagnien, von denen man nicht
weiß, ob ſie angekommen ſind, und die jedenfalls in ihrem
Gepäck keinen SchlachtenEnthuſiasmus mitgenommen haben.
Die Amerikaner werden gern hören, daß ſich ihre Leute in
Frankreich wie die Helden geſchlagen haben, dieſer Bericht
iſt elbſtverſtändlich, aber die langen Verluſtliſten werden
weniger gefallen, die ſich zeigen werden. Klare Köpfe ſind
weder Wilſon, noch Venizelos, und die Feſtigkeit, die dar
aus entſpringen ſoll, wird dann zum Deſpotismus. Die
Entente, die die Völker re will, hat bisher nur den
Befähigungsnachweis für das Gegenteil erbracht, und die
Gewalthaber in Amerika und Griechenland ſindgbei ihr in
die Schule gegangen

Das Reichstagswahlrecht in Preußen.
Der kaiſerliche Erlaß.

Amtlich wird aus Berlin gemeldet
S. M. der König hat an den Präſidenten des Staats

miniſteriums den folgenden Erlaß gerichtet
Auf den mir in Befolgung meines Erlaßes vom 7.

April d. J. gehaltenen Vortrag meines Staatsminiſterinms
beſtimme ich hierdurch in Ergänzung derſelben, daß der dem
Landtage der Monarchie zur Beſchlußfaſſung vorzulegende
Geſetgentwurf wegen Aenderung des Wahlre
gesrdueten auf der ndlage des gleichen Wa
zuſtellen iſt. Die Vorlage iſt jedenfalls ſo frühzeitig ein
zubringen, daß die nächſten Wahlen nach dem neuen Wahl
recht ſtattſinden können.

Jch beauftrage Sie, das hiernach Erforderliche zu ver
-anlaſſen.

Großes Hauptquartier, 11. Juli 1917.
gez. Wilhelm R. gegengez Bethmann Hollweg

An den Präſidenten des Staatsminiſterinms.
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt hierzu Der vorſte

hende Erlaß ſchafft über die Frage des preußiſchen Wahl
rechts volle Klarheit. Die in der Oſterbotſchaft zunächſt
offengelaſſene Frage, ob die Reformvorkage neben dem
direkten und geheimen Wahlverfahren ein Pluralwahlrecht
oder das gleiche Wahlrecht vorzuſehen habe, iſt nun in
letzterem Sinne entſchieden worden. Damit iſt dem Staats
miniſterium, nachdem es ſeiner Majeſtät dem König den
befohlenen Vortrag gehalten hat, ein beſtimmter Weg für
die Aufſtellung der Vorlage vorgezeichnet, über die der
Landtag zu beſchließen haben wird. Jndem der König in
freier Entſchließung ſeinen Willen kundgibt, bekräftigt er
in weithin wirkender Tat ſein feſtes Vertrauen in unſer
Volk, das ſo Geänzendes vollbracht hat, dem ſo Gewaltiges
auferlegt iſt. Es iſt ein Akt von entſcheidender Bedeutung
für Preußen und für Deutſchland, den Seine Majeſtät
mit der Zeichnung des Erlaſſes vollzogen hat. Das dieſer
Akt, der aus dem gewaltigen Geſchehen dieſes Krieges die
notwendigen Folgerungen zieht, für Krone und Volk von
dauerndem Heile ſein wird, iſt unſere feſte Zuverfſicht.

Der Weltkrieg
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Erfolgreicher Sturm auf engliſche Gräben.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Der Angriff der Marine-Jnfanterie am 10. Juli
ſtellt einen ſchönen großen Erſolg dar der Feind hat
Gegenangriffe nicht zu führen vermocht.

Die Kampftätigkeit der Artillerien war geſtern in
Flandern, vor allem ſüdöſtlich von Ypern, an der Artois-
Front bei Lens und Bullecourt geſteigert.

Mehrere Erkundungsunternehmen wurden von uns er
folgreich durchgeführt.

Bei Monchy ſtürmten Stoßtrupps eines hanſeati
ſchen Regiments unter wirkungsvoller Mithilfe von Flam-
menwerfern eine Reihe engliſcher Gräben, aus denen
r größere, Zahl von Geſangenen zurückgebracht
wurde.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
Jn der WeſtChampagne und auf dem linken Maas

Ufer entwickelten ſich im Laufe des Tages heftige Feuer
kämpfe.

Einige Aufklärungsgefechte endeten günſtig.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Nichts Beſonderes.

Neue UBooterfolge. Jm Sperrgebiet um England

wurde wiederum eine größere Anzahl Dampfer uns Segter
perſenkt. Darunter befanden ſich ein bewaffneter engliſcher
Transportdampſer mit Truppen, Munition und Proviant
von Liverpool nach Saloniki, ein italieniſcher Segler mit

640 To. Mais von Amerika nach England und ein großer
e Dampfer, der aus Geleitzug herausgeſchoſſen
wurde.

Has Ergebnis der franzöſiſchen Vombenangriffe
im Juni, es fanden im ganzen 14, zum Teil mehrſtündige
Fliegerangriffe ſtatt, war dank dem einwandfreien Her
wirken aller unſerer Abwehrmittel, nur gering. Der einzige

militäriſche Erfolg war, daß ein Teil eines für Kriegs
rüſtung arbeitenden Werkes durch eine geringfügige
Beſchädigung für einige Stunden ſtillgelegt wurde.
Jm übrigen wurde in vier Städten oder Dörfern, die alle
keinerlei militäriſche Bedeutung haben, Schaden an Privat
gebäuden verurſacht. Außerdem wurden 3 Perſonen ge
lötet, 8 ſchwer und 12 leicht verletzt.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Abgewieſene ruſſiſche Vorſtöße

Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold
von Bayern.

Wieder war bei Riga, Smorgon und Baranowitſchi die
Feuertätigkeit lebhaft, auch bei Luck und auf dem oſt
galiziſchen Kampffelde ſchwoll ſie zeitweilig zu erheblicher
Stärke. An der Schtſchara wurden ruſſiſche Jagdtrupps,
am Stochod ſüdöſtlich von Kowel feindliche Teilangriffe

wiſchen Dujeſtr und Karpathen fühlten die Ruſſen miten ten gen gegen d om u oi

Nichts Neues. eDie innere Lage.
Zu dem kaiſerlichen Erlaß über die Einführung des

Reichstagswahlrechts in Preußen, der um die mitkernächtige
Siunde vbekanntgegeben wurde, glaubt das „B. T.“ mitteilen
zu können Der Erlaß iſt das Ergebnis der letzten Kron
ratsſitzung. Jn ihm waren die einzelnen Miniſter vom Kaiſeroeſereen worden, ſich über die Wahlreform zu äußern.
J v. Bethmann hatte nach Beginn der du die Rede

rzbergers eingeleiteten Reichstagsaktion den dringenden
Antrag geſtellt, r eine Vorlage anzukündigen, die das
u Wahlrecht für Preußen bringen und gleichzeitig die
aldige Einbringung der Vorlage verheißen ſollte. Jn der

Oſterbotſchaft waren zunächſt nur die geheime und direkte
Wahl und die Erledigung der Frage nach dem Kriege zuge
ſagt worden. Jedem Teilnehmer der Kronratsſitzung waren
20 Minuten gewährt, um ſeine Auffaſſung darzulegen. Die
Miniſter und Staatsſekretäre ſprachen für und wider den
Antrag und legten ihre Gründe dar. Der Kaiſer behielt
ſich, nachdem er die Auseinanderſetzung mitangehört hatte,
die endgültige Entſcheidung vor, die in dem eingangs
S Erlaß niedergelegt und bekanntgegeben wor-
den iſt.

Zeitpunkt und Schickſal der Reformvorlage.
Nach dem Wortlaut des Erlaſſes, „die Vorlage ſoll jeden
falls ſo frühzeitig eingebracht werden, daß die nächſten
Wahlen nach dem neuen Wahlrecht ſtattfinden können, bleibt,
wie das genannte Blatt ſagt, die Frage noch vffen, ob die
Vorlage ſchon in dieſem Herbſt eingebracht werden wird.
Sie ſoll zum mindeſten nicht d im Herbſt,
ſondern vielleicht erſt im Frieden kommen, und dann ſoll
das preußiſche Abgeordnetenhaus über ſie beſchließen. Jm
preußiſchen Abgeordnetenhauſe das vorläufig nach dem
Dreiklaſſenwahlrecht gewählt iſt, herrſchen die Konſervativen
und die Schwerinduſtriellen und bisher gab es, ſelbſt wäh

rend des Krieges, dort eine Mehrheit für das gleiche Wahl
recht nicht. ird das im Frieden, wenn die Kriegsnot
vorbei iſt, anders ſein Zwei Wege gibt es, um dieſe
Schwierigkeit zu umgehen die Oktroyierung und einen
Reichstagsbeſchluß. Keinen dieſer beiden Wege will man
einſchlagen, und im Volke e ſich ein nicht gerade unbe
gründeter Zweifel regen, ob der Weg, den man bevorzugt,
ohne weiteres zu dem jetzt. von der Krone ſelbſt als not-
wendig erkannten Ergebnis führen wird.

Verantwortliche Miniſterien im Reiche Aus
der Berufung des Kronprinzen nach Berlin ſchließt die
„Kreuzztg.“, daß die eigentliche Entſcheidung ſchon gefallen
iſt und allenfalls nur noch Anderungen infolge der Be
ſprechung mit dem Kronprinzen in Frage kommen. Viel
leicht darf man aus der Heranziehung des Kronprinzen den
Schluß ziehen, daß die Einſchränkung der Krongewalt in
Ausſicht genommen iſt. Die „Bayeriſche Staatszeitung“,
das Organ der bayeriſchen Regierung, lehnt mit Berufung
auf Bismarck die Einrichtung verantwortlicher Miniſterien
im Deutſchen Reiche in einem Artikel ab, der in dem präg

nanten Satze gipfelt: „Ein ſolcher i in die Grund
lage des bundesſtaatlichen Charakters des
würde deſſen Beſtand aufs ſchwerſte gefährden und muß

eutſchen Reiches

daher auf das entſchiedenſte als unannehmbar abgelehnt

werden. t



Die notwendige Folgerung aus dem gewaltigen
Kriegsgeſchehen. R„Rordd. Allg. Ztg. wird darauf hingewieſen, daß der kaiſer
üche Erlaß in der preußiſchen Wahlrechtsfrage volle Klarheit
re Mit dem kaiſerlichen Erlaß iſt dem Staatsminiſterium
ein beſtimmter Weg für die Aufſtellung der Vorlage vor

ezeichnet, über die der Landtag zu beſchließen haben wird.
Indem der König in freier Entſchließung ſeinen Willen kund
gibt, bekräftigt er in weithin wirkender Tat ſein feſtes Ver
krauen in unſer Volk, das ſo Glänzendes vollbracht hat, dem
ſo Gewaltiges auferlegt iſt. Es iſt ein Akt von entſcheiden
der Bedeutung für Preußen und Deutſchländ, den Seine
Majeſtät mit der Zeichnung des Erlaſſes vollzogen hat. Daß
dieſer Akt, der aus dem gewaltigen Geſchehen dieſes Krieges
die notwendigen Folgerungen zieht, für Krone und Volk von
dauerndem Heil ſein werde, iſt unſere feſte Zuverſicht.

Graf Hertlings Sendung. Graf Hertling, der baye
riſche Miniſterpräſident, weilt in Berlin, um einer Sitzung
des Bundesratsausſchuſſes für auswärtige Angelegenheiten
zu präſidieren und mit den Parteiführern und Zentrums
abgeordneten zu verhandeln. Als etwaiger Nachfolger des
Herrn v. Bethmann kommt Graf Hertling beſtimmt nicht in
Betracht. Jn erſter Linie dürfte der Geſundheitszuſtänd des
Vierundſtehzigjährigen die Ubernahme eines ſolchen ſchweren
und verantwortungsvollen Poſtens ausſchließen. Auch die

Münch. Augsb. Abendztg.“ kann beſtätigen, daß die Kan
didatur Hertlings nicht in Frage kommt. In ſeiner Audienz
ſpielte nicht nur die innerpolikiſche Kriſis eine große Rolle
Auch bedeutende neugufgetauchte Fragen der äußeren Politi!

den Gegenſtand der wichtigen Unterredung ge
ildet haben, die er mit König Ludwig hatte.

Der Deutſche Kronprinz hatte nach ſeiner Beſprechung
mit dem Kaiſer eine längere Unkerredung mit dem Reichs
kanzler, die zu einem Einvernehmen über die künſtigen Richt
linien der Politik geführt haben ſoll. Am Donnerstag
empfing der Thronfolger hervorragende Mitgkieder- der
Reichstagsfraktionen im Kronprinzenpalais. Es waren be
rufen die Abgeordneten v. Payer (Fortſchr. Volksparte),
Dr. David (Soz. Fraktion), Dr. Streſemann (Naklib.), Mertin

eutſche Fraktion), Erzberger (Zentrum), Graf Weſtarp
Konſ.). Die Unterhaltung mit jedem einzelnen Abgeord

geten, die geſondert empfangen wurden, dauerte längere
Zeit. Bei dem Empfange wurden alle Fragen der gegen
värtigen Lade eingehend beſprochen.

Zur Kriegszielfrage ſteht die Kundgebung der
Mehrheitsparteien des Reichstags in ihren Grundzügen feſt.
Es wird darin Bezug genommen auf die Stellungnahme
die der Reichstag am 4. Auguſt 1914 zum Ausdruck brachte
wonach Deutſchland ſeine Waffen lediglich zur Verteidigung
der Freiheit und Selbſtändigkeit ſowie der Unverſehrtheit
ſeines territorialen Beſitzſtandes ergriffen hat. Auch an der

welle des vierten Kriegsjahresg ſo wird in der Kund
ung ausgeführt, erſtrebt die Mehrheit des Reichstageseinen Frieden der Verſtändigung und der dauernden Ver

ſöhnung der Völker. Solange die feindlichen Regierungen
einen ſolchen Frieden nicht zugeſtehen wollen, iſt das deutſche
Volk und ſeine Reichstagsvertretung entſchloſſen, einmütig
e und den Kampf fortzuſetzen, bis dieechte Deutſchlands und die ſeiner Verbündeten geſichert
ſind. Die genaue Abfaſſung der einzelnen Wendungen in
der Kundgebung werden noch im Mehrheitsausſchuß be
aten. Grundſä

wir daß entweder die zu bildende neue Re
gierung oder die entſprechend umgewandelte und durch neue
Männer zum Teil neu beſetzte Regierung dieſer Kundgebung
vollinhaltlich und bedingungslos beitritt.

Die Zahl der nationalliberalen Abgeordneten, die im
Reichstag für die Entſchließung über die Kriegs und Frie
densfrage ſtimmen werden, dürfte etwa 20 betragen. Aber
es ſind darunter ſolche Abgeordnete, die die größte Maſſe
der nationalliberalen Wählerſchaft hinter ſich haben, z. B.
der Abg. Jckler, ein Führer der Eiſenbahner, Abg. Mar
quardt, ein Führer der kaufmänniſchen Angeſtellten, Präſi
dent des Hanſabundes Geheimrat Rießer, Freiherr v. Richt

Wie im Reichstage verlautet, beabſichhofen und andere.
tigt die konſervative Fraktion ihrerſeits eine Erklärung zur
Kriegs und Friedensfrage zu beantragen, die den bekannten,
auf Annexionen und Entſchädigungen a an Willen
dieſer Partei zum Ausdruck bringt. Bei der bekannten Hal
tung der übrigen Fraktionen wird dieſe Erklärung nur eine
eringe Anzahl von Stimmen erhalten. Die große MehrZeit des en wird ſich zweifellos für die von der

en olkspartei, dem Zentrum und der ſozial
emokratiſchen Fraktion eingebrachte Erklärung entſcheiden.

Die Gegner des Kanzlers Die „Voſſ. Ztg.“ hatte
zwei Meldungen veröffentlicht, wonach der Kanzler ſeine
Entlaſſung eingereicht und die Zentrumsfraktion ein Schrei
ben an ihn gerichtet habe, worin ſie ſeinen Rücktritt fordere.
Beide Meldungen ſind falſch. Aus der Tatſache, daß der
königliche Erlaß über das gleiche Wahlrecht in Preußen die
Gegenzeichnung des Miniſterpräſidenten v. Bethmann Holl
weg trägt, darf man ſchließen, ſo ſagt das genannte Blatt
weiter, daß der Kaiſer nicht beabſichtigt, auf die Mitarbeit
des jetzigen Leiters der preußiſchen Staatsgeſchäfte „vor
läufig“ zu verzichten. Eine andere Frage iſt es, wie ſich
Herr v. Bethmann mit den Parteien, unter denen er recht
wenig unbedingte Bewunderer ſeiner
Fähigkeiten beſitzt, abfinden wird. Jn einem längeren Ar
tikel polemiſiert die „Voſſ. Zkg.“ dann auf das denkbar
ſchärſſte gegen den Reichskanzler und ſucht ſeine Behaup
tung aufrecht zu erhalten, daß das Zentrum in Herrn von
Bethmann, der auf den Boden der Kriegszielentſchließung
der Reichstagsmehrheit trat, ein Hindernis für den Frieden
erblickt. Ganz unwirſch mutet eine Mitteilung des „Tag“
an, Herr v. Bethmann habe ein Telegramm aus Wien be
ſtellt und erhalten, worin ein dortiger Staatsmann erklärt
habe, die Wiener Regierung halte das Verbleiben des Herrn
v. Bethmann im Amte für wertvoll, ſein Rücktritt würde
verhängnisvoll wirken. Auch ſoll in dem Telegramm zum
Ausdruck gekommen ſein, daß der öſterreichiſchen Regierung
Fürſt Bülow als Reichskanzler nicht genehm wäre, da derFürſt als außerordentlicher Botſchafter in Rom es an dem
nötigen Eifer oder Geſchick zur Verhütung des italteniſchen
Krieges habe fehlen laſſen. Das alles iſt ſo haarſträuben
der Unſinn, daß eine amtliche Wiener Stelle an dem an
geblichen Telegramm unmöglich beteiligt geweſen ſein kann.
Selbſtverſtändlich hätte Herr v. Bethmann auch ſo wenig
eine öſterreichiſche Einmiſchung in innerpolitiſche deutſche
Fragen erbeten, wie ſie von Wien aus je erfolgt wäre.

Miniſterwechſel infolge der Wahlreform. Der
Erlaß des Königs, der die Einbringung einer Wahlrechts-
vorlage im Landtag auf der Grundlage des gleichen Wahl
rechts beſtimmt, wird unmittelbar das Ausſcheiden einiger

Mitglieder des r zur Folge haben, dieGegner eines gleichen Wahlrechts ſind. Schon m wurde
der Name des Kultusminiſters Herrn v. Trott zu Holz in
dieſem Zuſammenhang genannt. Als ſein Nachfolger ſoll

Jn dem amtlichen Kommentar der

ſtaatsmänniſchen

tzlich dürften aber wohl kaum weſentlichenenem wen u. rſandieh

heute nicht mehr der Generaldirektor der Kgl. Bibliothel
b. Harnack, ſondern der Miniſterialdirektor im Kultusminiſte
rium Dr. Schmidt in erſter Linie in Betracht kommen
Als ſicher wird weiter in parlamentariſchen Kreiſen der Rück
iritt des Landwirtſchaſtsminiſters Freiherrn v. Schorlemer
angenommen, während entgegen anderen Meldungen der
Miniſter des Jnnern Herr v. Loebell auf ſeinem Poſten ver
bleiben dürfte.

Abg. Freiherr v. Zedlitz, der Führer der Freikonſer-
vativen im preußiſchen Abgeordnetenhäuſe, äußerke ſich auf
eine Anfrage Es war ſeit langer Zeit damit zu rechnen,
daß dem Landtage in der nächſten Tagung die Wahlrechts-
vorlage zugehen würde. Dadurch, daß die Regierung das
gleiche Wahlrecht auf ihr Banner geſchrieben hat ſind ihre
Ausſichten zweifellos verbeſſert worden, vornehmlich beim
Zentrum Gleichwohl iſt aber zu erwarten, daß ſich ſtarke
und vielleicht erfolgreiche Widerſtände dagegen geltend
machen werden.“

Wahlrechtserlaßß und Sozialdemokratie. Dei
„Vorwärts“ ſchreibt zu dem neuen Wahlrechtserlaß: „Ein(
Forderung, um die ſeit Jahren im Preußiſchen und in
deutſchen Volke leidenſchaftlich gekämpft worden iſt, näher
ich damit der Erfüllung. Die Einführung des gleicher
Wahlrechts in Preußen bedeutet für ganz Deutſchland der

entſcheidenden Schritt zur Demokratie. Die Regierung eine
freien Preußens wird nicht mehr im Bundesrat und in de
Verwaltung den Hemmſchuh für den Fortſchritt ſpielen
auch dem Schaffen des Reichstages wird damit freie Bahr
geöffnet ſein. Um ſo wünſchenswerter iſt, daß jetzt ſchon in
der verfaſſungsrechtlichen Geſtaltung des Reiches die an ſid
unvermeidlich gewordene Entwicklung vorweggenommer
wird durch die gleichzeitige Schaffung des parlamentariſchei
Regierungsſiſtems

Friedensreſolution und vierter Kriegswinter
Die „Köln. Volksztg.“ ſchreibt zu den Vorgängen der letzten
Tage Führende Perſonen ſind heute bereits nicht mehr in
Zweifel daß praktiſch für die ſchnellere Beendigung des
Krieges die Friedens alttion kaum einen Wert hat. Das
deutſche Volk muß leider auch, dank der diplomatiſchen Un
fähigkeit unſerer Regierung, mit weiterem Blutvergießen und
mit einem vierten Kriegswinter rechnen. Wenn im deutſchen
Volke der Glaube entſtehen ſollte, eine Friedensreſolution
des Reichstages könne Deutſchland vor einem weiteren
Kriegswinter bewahren, dann könnte dieſe Meinung zur ge
fährlichen Selbſttäuſchung und Enttäuſchung werden. Der
Wert der Friedensreſolution könnte nur darin beſtehen, daß
der Reichstag dem Reichskanzler die Friedensaktion aus der
Hand genommen und daß man bei unſeren Feinden, wer
man dem Reichskanzler nach all ſeinen Ungeſchicklichkeiten
und Verſäumniſſen der Vergaängenheit nicht mehr das nölige
Vertrauen ſchenkt, um mit ihm den Frieden verhandeln zu
wollen, den Glauben an die deutſche Friedensbereitſchaft
wiederfindet.

Zur inneren Umgeſtaltung erklärt das rheiniſche Zen
trumsblatt: Die Reformen müſſen jetzt ſchnell kommen, die
Parlamenkswünſche jetzt raſch erfüllt werden. Der politiſche
Streit hat die Forderungen ſo ſchnell geſteigert, daß die
Oſterbotſchaft des Kaiſers längſt überholt iſt. Die Jnitiative
in allen Fragen iſt nunmehr der Regierung aus der Hand
genommen und in die Hände des Reichstags übergegangen.

Die Kriegszielentſchließung der Reichstagsmehr-

nicht verlängert werden.“

Ein Deutſcher Reichsrat Der Reichskanzler ſoll
den Parteiführern in der Frage der Parlamentariſterung
folgenden vorläufigen Vermittlungsvorſchlag gemacht haben
Die Errichtung eines Staatsrates oder Reichsſtaatsrates
oder Deutſchen Reichsrates, der eine parlamentariſche
Zwiſcheninſtanz zwiſchen Regierung und Reichstag ſolange
bilden ſolle, bis die verfaſſungsrechtlichen Schwierigkeiten,
die ſich aus dem bundesrätlichen Charakter des Reiches
gegen eine ſofortige Parlamentariſterung ergäben, allmählich
abgebaut ſeien. Die Parteiführer erklärten nur, ſich zu
dieſem Vorſchlag noch nicht äußern zu können, da ſie ihn
erſt ihren Fraktionen unterbreiten müßten. Die Mitteilung
iſt mit einem dicken Fragezeichen zu verſehen.

Tiefe Sorge der Konſervativen. Zur angekündigten
Einführung auch des gleichen Wahlrechts in Preußen ſagt
die „Kreuz. Ztg.“: Das gleiche Wahlrecht entſpricht nicht der
Eigenart der hiſtoriſchen Vergangenheit des preußiſchen
Staates und nicht den der preußiſchen Geſetzgebung vorbe-
haltenen geſetzgeberiſchen und ſonſtigen Aufgaben. Es iſt
vielmehr geeignet, das feſte Gefüge Preußens zu erſchüttern
und auch dieſen Staat der yölligen Demokratiſterung auszuliefern. Das durch ihn datheſtente unentbehrliche Gegen

e gegen die Gefahren der Unruhe und KUberſtürzung,
ie näch den Erfahrungen der letzten Jahre für das Reich

beſtehen, wird durch die Einführung des gleichen Wahlrechts
hinweggefegt. Die konſervative Partei vermag weder anzu
erkennen, daß die in Ausſicht geſtellte Maßnahme durch die
Erfahrungen des Krieges geboten war, noch daß ſie auch
nur als geeignet erſcheinen könnte, um über die Schwierig-
keiten der heutigen Lage hinwegzuhelfen und den Sieges-
willen des Volkes zu ſtärken. Die in Ausſicht geſtellte Ande
rung des Wahlrechts kann daher die konſervative Partei nur
mit ernſten Bedenken und mit tiefen Sörgen für die Zukunft
unſeres Vaterlandes erfüllen.

Uber den Empfang der Parlamentarier durch
den Kronprinzen wird noch mitgeteilt, daß der Thron
folger den Abgeordneten ausſchließlich das Wort ließ. Er
erklärte, daß er aus ihrem Munde eine Darſtellung unſerer
innerpolitiſchen Lage wünſche und daß er, durch dieſen
Wunſch geleitet, ſie zu ſich gebeten habe. Wie jeder der
Herren einzeln empfangen worden war, ſo ſtellte er natürlich
auch von ſeinem Parteiſtandpunkte die Dinge där. Jnner
halb ihrer Fraktion werden die genannten Parlamentarier
den Parteigenoſſen eingehend Bericht erſtätten, insbeſondere
über den Eindruck, den, wie ſie glauben, ihre Ausführungen
auf den Kronprinzen gemacht haben.

Fünf preußiſche Miniſter demiſſionieren. Laut
„Tag“ haben nach der Sitzung des preußiſchen Staats
miniſterkums, in der die Entſcheidung zu gunſten des Reichs
tagswahlrechts für Preußen gefallen iſt, fünf Miniſter ihr
Abſchiedsgeſuch eingereicht. Es ſind Eienbahnminiſter von
Breitenbach, Landwirtſchaftsminiſter v. Schorlemer, Miniſter
des Jnnern von Loebell, Juſtizininiſter Beſeler und der
Kultusminiſter von Trott zu Solz. Dieſe Herren hatten
ſich auf den Standpunkt der Oſterbotſchaft des Kaiſers ge
ſtellt und haben ſich dem Vorſchlage des Reichskanzlers von
Bethmann Hollweg, an Preußen das Reichstagswahlrecht
zu geben, nicht anſchließen können.

Abg. Spahn ſchwer erkrankt. Jm Hauptausſchuß
des Reichstags wurde deſſen Vorſitzender, der Zentrums
abgeordnete Spahn, nachdem er noch eben lebhaft ge
ſprochen, von einer ſchweren Ohnmacht befallen und verfiel
in Bewußtloſigkeit, ſo daß die Sitzung abgebrochen und auſ
unbeſtimmte Zeit vertagt werden mußte. Die anweſenden

lich in die Ferien abgereiſt.

heit hatte urſprünglich den ſehr bemerkenswerten Satz entich halten r Aer Kriecſenſſchadigung darf der Krieg

Abgeordneten, die in ihrem bürgerlichen Berufe Arzte ſind,
bemühten ſich ſofort um den Kranken und ſtellten eine Er
ſchlaffung der Herzmuskeln feſt, die umſo ernſter iſt, als
Abg. Spahn unlängſt erſt einen Ruhranfall überſtanden hat.
Den unmittelbaren Anlaß zu der plötzlichen Erkrankung des
hoöchverdienten 71 jährigen Parlamentariers bot die Uber
anſtrengung der jüngſten Tage im Ausſchuß des Reichstags.

Eine Sommertagung des preußiſchen Landtags
wird auf Grund der neuen Lage von den Landtagsfraktionen
des Zentrums, der Konſervativen und der Freikonſervativen
nicht angeregt werden. Dieſe Fraktionen wollen daher die
Vertagungsfriſt, die am 9. Oktober zu Ende geht, ohne
Unterbrechung ablaufen laſſen. Eine Kanzlerkriſe ſteht bis
auf weiteres nicht in Frage.

Amerika.
Lanſing gegen die Erdroſſelung der Neutralen.

Staatsſekretär Lanſing iſt mit der Behandlung, die Wilſon
und der Lebensmittelkommiſſtonär Hoover den Neutralen
angedeihen laſſen wollen, nicht einverſtanden. Er iſt plötz

Das deutet auf die Möglich
keit einer Miniſterkriſe hin. Die Geſandten Hollands und
der ſtandinaviſchen Staäten erhoben bei Wilſon nochmalige
dringende Vorſtellungen, die für ihre Länder unumgänglich
notwendigen Zufuhren fortzuſetzen. Wilſon und Hoover
lehnten das Geſuch unbeugſam ab. Die Union beagabſichtigt,
zugleich mit der Verhängung einer zweimonatlichen Aus
fuhrſperre auch die Einnahme von Schiffsbunkerkohlen in
den amerikaniſchen Häfen zu verbieten. Jn einzelnen Fällen
ſoll indes Dispens erteilt werden. S

Das Repräfentantenhaus in Waſhington ge
nehmigte bereits die Geſetzesvorlage, durch die den
amerikaniſchen Staatsbürgern jeglicher Handel mit Ange
hörigen der Mittelmächte unterſagt werden ſoll. Präſident
Wilſon hat in den letzten Tagen eine gewiſſe Formel auf
geſtellt und durch das ganze Land verbreiten laſſen, welche
ſich an amerikaniſche Frauen wendet, die ſich durch ihre
Unterſchrift verpflichten ſollen, die Arbeit des Lebensmittel
miniſteriums zu erleichtern, indem ſie ſoweit wie möglich
mit allen Lebensmitteln äußerſt ſparſam umgehen.

Serlin, 12. Juli. Die Beute aus dem erfolgreichen
Vorgehen der deutſchen MarineJnfanterie am 10. Juli zwie
ſchen Küſte und der Straße NieuportLombardzyde konnte
noch nicht völlig feſtgeſtellt werden, da die feindlichen Stell
ungen durch unſe e Artilleriewirkung zum Teil vollkommen
verſchüttet ſind. Bis heute wurden 36 Maſchinengewehre,
13 Minenwerfer und 1 Revolverkanone eingebracht. Die
eroberten Stellungen wurden von den Engländern am Vor
mittage des 11. Juli mit ſtarkem Feuer belegt, das am Nach
mittage abflaute, um ſich nachts wiederum zu verſchiedenen
lebhaften Feuerüberfällen zu ſteigern. Bei den erfolgreichen
Angriffen waren die deutſchen Verluſte äußerſt gering.

Verſchiedene feindliche Patrouillen wurden am 11. in
Flandern zurückgewieſen, Nördlich Hollebeke war ein ſtarker
feindlicher Erkundungstrupp in unſere Stellungen einge
drungen er wurde unter ſchweren feindlichen Verluſten
durch Gegenſtoß ſofort wieder geworfen.

An der übrigen Front verſchiedentlich heftiges Feuer
und Zahlreiche Patrouillen und Vorpoſtengefechte. Der ge
meldete Vorſtoß eines hanſeatiſchen Regiments bei Monchy
wurde 6 Uhr morgens ausgeführt und brachte ein feindliches

Grabenſyſtem von 400 Meter Breite und 300 Meter Tiefe
in unſere Hand.

Die deutſchen Batterien beſchoſſen die Bahnhöfe Roeux
lesMines und Bapaume, wo lebhafter Verkehr beobachtet

wurde, mit erkennbarer Wirkung. Verſchiedene Eiſenbahnzüge

mächten ſich eiligſt davon.
In der Nacht zum 12. 7. griffen feindliche Flieger zwi

ſchen 1 und 3 Uhr Oſtende und Zeebrüggeßan, ohne indeſſen
Schaden anzurichten. Feindliche Bombenabwürfe auf Koege
lare und verſchiedene Flugplätze blieben militäriſch erfolglos
dagegen wurden mehrfach Einwohner verletzt, darunter 4 bel
giſche Kinder getötet. 3 Frauen und 3 Kinder verwundet.
Die Nationalliberalen lehnen die Erzbergerſche Friedens

formel ab. e
Berlin, 12. Juli. Wie verſchiedene Blätter melden, habe die

Rationalliberale Reichstagsfraktion nach Erörterung der Lage
es endgültig abgelehnt, ſich den vom Abgeordneten Erzberger
den Parteien vorgeſchlagenen Friedenserklärungen anzuſchließen

Jnternativnale ſozialiſtiſche Friedens- Konferenz in
Stockholm.

Kopenhagen, 11. Juli. Der däniſche Abgeordnete für
die Stockholmer Sozigliſtenkonferenz Redakteur Borgbjerg
telegraphierte ſeinem Blatte aus Stockholm, daß zwiſchen der
ruſſiſchen Abordnung und dem ſkandinaviſchholländiſchen
Komitee eine Einigung erzielt worden ſei. Der ruſſiſche Ar
beiter und Soldakenrat beruft die internationale ſozialiſtiſche
Friedenskonferenz nach Stockholm zum Auguſt 1917, deren
Tagesordnung ſ in wird Weltkrieg und Mittel zu ſeiner
ſchnellen Beendigung. Der Aufruf zur Konferenz wird
heute an die ſozialiſtiſchen Parteien aller Länder in deutſcher,
ruſſiſcher, franzöſiſcher und engliſcher Sprache verſandt. Die
ruſſiſchen Abgeſandten reiſen nun nach London, Paris und
Rom, um die ſozialiſtiſchen Parteien der Entente perſönlich
zur Friedenskonferenz einzuladen.

S

Provinz und Parchbarſtaaken.
Teuchern, den 13. Juli 1917

(Keue Liſt unſerer Feinde.) Jn letzter Zeit ſind
häufig auffallende Briefe angeblich deutſcher Kriegsgefangener
aus dem feindlichen Ausland nach Deutſchland gelangt, bei
denen nähere Nachforſchung ergab, daß ſie gefälſcht, d. h. daß
ſie nicht von den wirklich in feindlicher Kriegsgefangenſchaft
befindlichen Deutſchen geſchrieben waren, oder daß der Name
des Abſenders frei erfunden war. Solche Briefe kommen
meiſtentells aus England aber auch aus Kriegsgefangenen
lagern in anderen Staaten der Entente. Es iſt anzunehmen,
daß ſie vom feindlichen Spionagedienſt veranlaßt worden
ſind, um ſür unſere Feinde militäriſch oder wirtſchaftlich
wichtige Nachrichten zu gewinnen. So ſind z. B. Maſchinen
fabriken um Sendungen und Auskunft über ihren Betrieb
gebeten worden. In anderen Fällen ſind Buchhandlungen,
Verlagsanſtalten, Behörden oder Privatperſonen angeblich
zum Zwecke des Selbſtunterrichts deutſcher Kriegsgefangener
um Zuſendung von militäriſchen oder techniſchen Zeitſchriften
und Büchern erſucht worden, deren Ausfuhr im Kriege ver
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Preiſe ſo niedrig ſein könnten.

boten iſt, weil ſie unſern Feinden wichtige Fingerzeige geben
können. Ferner ſind Verſuche gemacht worden, durch Wohl
fahrtsanſtalten und Vereine oder durch Zeitungsredaktionen

einen Briefverkehr zwiſchen ſolchen angeblichen deutſchen
Kriegsgefangenen und ihnen unbekannten deutſchen Mädchen
anzubahnen, wahrſcheinlich um im Laufe des Briefverkehrs
Mitteilungen über militäriſche und wirt Wal Verhältniſſe
aus Deutſchland zu erhalten.Um dieſe feindlichen Ränke ans Licht zu ziehen und
Schaden abzuwenden, muß gegenüber ſolchen verdächtigen
Bitten von Kriegsgefangenen Vorſicht beobachtet werden. Es
empfiehlt ſich daher dringend, alle derartigen, irgendwie ver
dächtigen Briefe dem zuſtändigen ſtellv. Generalkommando zur

Prüfung vorzulegen.
Der allgemeine Stand der Volksernährung iſt

jetzt und in den nächſten, Wochen unmittelbar vor der nächſten
Frnte, beſonders ungünſtig und ſchwierieg. Dafür wird
aber in naher Zukunft eine weſentliche Beſſerung der Ver
hältnifſe mit Sicherheit zu erwarten ſein. Der Leiter deß
Kriegsernährungsamtes v. Batocki hat in ſeiner Beantwor
tung der Jnterpellation der Sozialdemokraten über die un
erträglichen Verhältniſſe auf dem Obſt und Gemüſemarkt
ſein Geſamturteil über die Lebensmittelverſorgung in Ge
genwart und Zukunft in ſolgenden Sätzen ausgeſprochen
„Gerade für die nächſten Wochen iſt die Lage noch kritiſch,
denn auch die Frühkartoffeln verſpäten ſich infolge der
Witterungsverhältniſſe. Für die Zeit von Mitte Auguſt
ab werden ſich die Verhältniſſe beſſern nach menſchlichem

Ermeſſen ſehen wir einer ſehr guten Getreideernte entgegen,
auch wird die Kartoffelernte ſicher beſſer als 1916 ausfallen
Die Viehbeſtände haben ſich ebenfalls noch mehr
und geben Sicherheit, daß wir mit dem Fleiſch auskommen
werden. Trotz der Mängel der Frühgemüſe und Obſternte
dürfen wir uns alſo den Blick in die Zukunft nicht trüben
laſſen. Stärken auch Sie an Jhrem Teile überall das ge
genſeitige Verſtändnis, damit wird mehr erreicht als mit
allen Verordnungen.

Die nennen 50-Pfennig-Stücke aus Zink ſind be
reits in Umlauf gebracht. Die Stücke unterſcheiden ſich bei
flüchtigem Hinſchouen wenig von den ſilbernen, doch iſt der
Adler etwas kleiner. Den Hauptunterſchied bildet die dunk
lere Färbung des Randes. Jm Verkehr dürfte ſich die
blanke Farbe raſch verlieren und die ganze Münze dunkel
grau nachdunkeln.“

Zum heutigen Biehmarkte waren 9 Läufer
ſchweine und 74 Saugſchweine zum Verkauf geſtellt. Es
wurden bezahlt Saugſchweinemit 15-—26 Mk., Läufer 50 60
Mt. das Stück.

Kriegsmus ohne Kohlrüben im nächſten Winter
Wie die Blätter berichten, hat ſich die Reichsſtelle für Gemüſe
und Obſt infolge der ſchlechten Erfahrungen mit dem durch
Zuſatz von Kohlrüben „geſtreckten“ Kriegsmus entſchloſſen, für
das kommende Wirtſchaftsjahr auf die Verwendung von Kohl
rüben zur Marmeladeherſtellung vollſtändig zu verzichten. Jm
nächſten Winter wird es lediglich Kriegsmus geben, das aus
mehreren Obſtſorten zuſammengekocht iſt, eine Herſteungsweiſe,
die von jeher in den Haushaltungen mit beſtem Erfolg ange
wendet worden iſt.

Voransfichtliche Witterung am 14. Juli. 1917.
Keine Witterungsänderung.
Naumburg, 12 Juli. Ein denkwürdiger Schweinemarkt,

wie ihn Naumburg ſeit lange zurückliegender Zeit nicht ge
ſehen hat, wurde heute auf der Vogelwieſe abgehalten. Nur
162 Stück Korb- und 15 Läuferſchweine waren angefahren.
Der Geſchäftsgang ſpottete aller Beſchreibung. Nachfrage
war nur, weil die Anweſenden nicht glauben wollten, daß
nach den vor einem Jahr abgehaltenen Märkten die

10-—25 Mk. wurden für
das Paar Korbſchweine gefordert, aber ſehr ſelten bezahlt.
Hier und dort ſtanden Gruppen, die beratſchlagten, ob man
nicht für den Haushalt eines ankaufen ſolle. Tatſächlich ſind
Tiere zu 2 und 3 Mk. das Stück gekauft worden. Die
Züchter haben das Meiſte wieder mit nach Hauſe genommen.
Der Futtermangel und die Unſicherheit, ob, wenn man hoch
gefüttert auch ſchlachten darf, obwohl zur Genüge bekannt iſt,
daß Hausſchlachtungen genehmigt werden können, wenn der
Selbſtverſorger ein Tier, daß er nach dem 30. 9. 17 in ſei
ner Wirtſchaft gehalten hat, hatten dies bewirkt. Läufer
ſtanden im Preiſe von 35 Mark das Paar, größere einzelne
Tiere das Stück auf 50—150 Mk.

Sonneberg, 12. Juli. Der bekannte Geograph, Reallehrer
MajorSonneberg veröffentlicht zu der durch die deutſche Preſſe
gegangenen Notiz, nach welcher auf Grund neuer Berechnungen

der geographiſche Mittelpunkt Deutſchlands nicht ein Punkt
nordöſtlich von Spremberg ſondern das Dörfchen Krina im
Kreiſe Bitterfeld ſei, eine Mitteilung, in der er feſtſtellt, daß

Auszahlung der Familienunterſtützungen.
Die nächſte Auszahlung der Unterſtützungsbeträge an die Angehö

rigen der zum Heeresdienſt Einberufenen findet in folgender Ordnung ſtatt
Montag, den 16. Juli 1917 vormittags Nr. 1--400

„401--718.Die Empfänger haben jede wichtige Veränderung ihrer Verhältniſſe

Vollendung des 15. Lebensjahres bei

Dienstag, 17.

(Geburt und Tod von Kindern,

verwehrt

die letztere Annahme falſch iſt. Eine gewiſſenhafte Meſſung
auf Grund der überaus genauen im Perthesſchen Verläge
(Gotha) erſchienenen Karte des deutſchen Reiches von Vogel
ergiebt eine Beſtätigung der Beſtimmung von Direktor Matzat,
daß die geographiſche Mitte des deutſchen Reiches ein Punkt
2 Kilometer nordöſtlich vom Zentrum von Spremberg iſt.
Das Dörfchen Krina liegt 8 Kilometer zu weit nach Norden
und gar 130 Kilometer zu weit nach Weſten. Danach müßte
der Weſtpunkt Deutſchlands etwa dort liegen, wo zwiſchen
Calais und Dünkirchen die Weſtgrenze vom franzöſiſchen Flan
dern am Kanal endigt.

Zeitz, 12. Juli. Nachdem in den letzten Wochen auch
im diesſeitigen Reichstags Wahlkreiſe in den ſozialdemokratiſchen
Vereinen die Frage wegen des Anſchluſſesan die unabhängige
ſozialdemokratiſche Part i Deutſchlands erörtert worden iſt,
wird nun die endgültige Beſchlußfafſung darüber auf dem am
15. Juli nach hier einberufenen ſozialdemokratiſchen Kreistage
herbeigeführt werden. Es ſteht nach den Entſchließungen der
einzelnen Vereinigungen außer Frage, daß der Anſchluß nach
links erfolgen wird. Es ſind bisher nur vereinzelte Stimmen
für das Verbleiben bei der alten Partei laut geworden. Die
Bezirksleitung des Bergarbeiterverbandes ſcheint ſich auch nicht
mit den kommenden Verhältniſſen befreunden zu wollen, denn
ſie hat Bürvräume und Gelder der Genoſſenſchaftsdruckerei
des „Volksboten“ gekündigt.

Milian.
Roman von Marie LenzenSebregond.

Fortſetzung Nachtruck verbotenSo ſprechend in lauten unangenehmen
hohen Tonen, verließ Fe in aufrechter Haltung, aver mi
halb geſchloſſenen Augenlidern, das Gemach.

Sobald Clariſſe mit ihrer Freundin allein war, ver
ließen Stolz und Kraft die Hartgeprüfte. Blaß und zit
ternd, mit wogender Bruſt lag ſie im Seſſel, in heiße
Tränen ausbrechend, anſcheinend ſo mut und hilflos wie
die Schwächſte ihres Geſchlechtes.

Fräulein von Marlſtein blickte ſie voll tiefen Mitleids
an, ſelbſt Tränen in den treuen Augen, ſelbſt bebend vor
Entrüſtung und Angſt. Dieſer ſtille Troſt eines mifühlen
den Herzens richtete die Komteſſe wieder auf, und bald
ſprach ſie in ziemlich ruhigem Tone: „Jch bin nicht ver
laſſen, nicht freundlos, und ihnen, teuere Emma, danke
ich aus Herzensgrund, daß Sie mir durch Jhre Teilnahme
dies tröſtende Bewußtſein geben.

11. Kapitel.
Günther trat aus dem Gewerkhauſe zu Aſtenberg, be

gleitet von dem Direktor Bergmann, mit welchem er eben
eine lange Unterredung über die Intereſſen der Fabrik ge
pflogen hatte.

„Alſo Gott befohlen, lieber Bergmann,“ ſagte der
junge Prinzipal, dem bewährten Beamten die Hand rei
chend. „Jch werde ſogleich die Briefe an die Direktionen
der beiden Bahnen und an den Vorſtand der Werft in
See ſchreiben; in allem Uebrigen verlaſſe ich mich auſ

„Unbeſorgt, Herr zur Sprenge, ich ſehe nach dem
Rechten. Sie reiten wohl nach Rämbertshagen„Heute nicht; ich habe viel zu ſchreiben. Au Wieder
ſehen alſo, und grüßen Sie mir Madame Bergmann.“

Er ſchritt dem Pfad zu ſeinem Wohnhauſe hinauf.
Bergmann jedoch blieb unbeweglich ſtehen und blickte ihm
mit einem Zug von Sorge in dem guten Geſicht nach.
„Da iſt etwas los,“ murmelte er, „er iſt nicht wie ſonſt.

Die Geſchäfte gehen doch flott. Was kann's denn ſein,
daß die Bilanz nicht ſtimmt? Verluſte am Spieltiſch?
Dazu iſt er zu vernünftig, und er hat nur die ganz ge
wöhnlichen Summen aus der Kaſſe bezogen. Es kann nur
eine Differenz mit der alten Dame ſein er will ja auch
nicht nach Rambertshagen. Ja, das iſt's; aber Madame
zur Sprenge ſollte ſich hüten. Er iſt wahrhaftig gut, und
es könnte ins Gegenteil umſchlagen, wenn ſie verlangt,

er ſolle noch beſſer ſein.“
Während ſein alter Freund ſo um ihn ſorgte, betrat

Günther ſein Arbeitszimmer, um ungeſäumt die erforder
lichen Geſchäftsbriefe zu ſchreiben. Er kam ſchnell damit
zuſtande und griff nun nach einigen noch ungeöffneten
Briefen. Es waren zumeiſt Geſchäftsbriefe. Einer aber
nahm Günthers volle Aufmerkſamkeit in Anſpruch: Fer
dinand Gunſtorff zeigte ſeine Verlobung an.

„Der Glückliche!“ dachte Günther. „Mögen ſich alle
ſeine frohen Hoffnungen erfüllen; er verdient es. Jn
Mennigholt ſoll ich ihn aufſuchen Ach, ich gehöre nicht
in einen Kreis fröhlicher Menſchen. Aber er hat recht:
ich ſelbſt muß ihm Glück wünſchen Und ihm kann ich auch
anvertrauen, was mich ſo ſehr beunruhigt; mehr. als ich
ihr zu verraten wagte. Sie wird einen harten Strauß zu
beſtehen haben, einen Kampf auf Leben und Tod; denn
wenn ich auch ihre junge Kraft nicht unterſchätze, gegen
ſie ſtehen die gröbſte Gewiſſenloſigkeit, die niedrigſte Ge
meinheit im Bunde. Und welche Waffen hat ſie dagegen

Der diesjährige Pflaumenanhang d
Honnabend, d. 14.

Bedingungen im Termin,

Oberneſſa, den 9. Juli 1917.
Kinderu) anzuzeigen.

Entlaſſungen von Einberufenen ſind ebenfalls zu melden.

Teucheru, den 11. Juli 1917. Der Magißrat. Knobbe.

durch Abſchuß eines Feſſelballons den 17.

Pflaumenverpachtung
ex Gemeinde Oberneſſa ſoll der Exp. des Bl.

Juli 1917 abends 7 Uhr Ein
im Zinnſchen Gaſthofe meiſtbietend gegen Barzahlung verkauft werden.

Der Gemeindevorfteher.

Sie iſt ſo ſchutzlos. Meinen Schutz hat ſie verſchmäht.
O Clariſſe, du, die Edle, die Herrliche, nicht durch Ge

burt und Zufall nur, ſondern aus eigenem Willen, aus
bewußter Wahl, warum gehörſt du zu denen, welche kei
nen anderen Maßſtab für menſchlichen Wert kennen, als
wertloſe, im letzten Grunde nur zufällige Aeußerlichkeiten?

Aber damit glaubte ich ja fertig zu ſein, die
Schwäche, darauf zurückzukommen, ſollte ich meiner un
würdig erachten. Wohlan, ich will zu Ferdinand gehen.
Um mir ſelbſt zu entfliehen, will ich ſeines Glückes mich
freuen und womöglich ihr andern Beiſtand zu erwir
ken ſuchen, da ſie den meinen verſchmäht.“

Er führte ſein Vorhaben unverweilt aus und wünſchte
ſich bei ſeiner Ankunft in Mennigholt Glück dazu; denn
Ferdinand Gunſtorff war ſo freudig gerührt über die un
geheuchelte Teilnahme Günthers, daß dieſer für kurze Zeit
ſeine nagende Unruhe vergaß. Aber nur zu bald machte
ſie ſich wieder geltend und ſiel ſelbſt Ferdinand auf. der
ihn erſtaunt fragte: „Aber was iſt denn mit dir, Günther
z ans vorgefallen, was dich verſtimmt, oder biſt du
ran

d hart glaubſt du das? Jch bin vollkommen ge
ſun

„Dann iſt dir etwas Unangenehmes geſchehen. Dubiſt berändert, wahrhaftig, du ſiehſt unglücklich aus. Jn
der erſten Freude des Zuſammentreffens mit dir überſah
ich es jetzt aber macht dein Ausſehen mich beſorat.“

Fortſ. folgt

Neueste Nachrichten
Großes Hauptquartier 13. Juli 1917.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

An der flaändriſchen und Artoisfront war in mehreren
Abſchnitten bei guter Sicht die Feuertätigkeit rege.

Feindliche Vorſtöße öſtlich von Nieunport, ſüdöſtlich von
Ypern, bei Hulluch, ſüdlich der Scarpe wurden zurückgeſchlagen.

Font des deutſchen KronprinzenWieder war die Kampftätigkeit der Arnlerie in der weſt

lichen Champagne erheblich geſteigert. Auch auf dem linken
Maagsufer erreichte das Feuer abends große Heftigkeit.

An der Höhe 304 nahmen Sturmtrupps in friſchen
Draufgehen die vom Feind am 8. Juli zurückerberten
Gräben wieder. Die Beſatzung wurde niedergemacht, ein
Teil l n zurückgeführt.

Die von ſuns in den Kämpfen am 28. Juni gewonvenen
Stellungen in 4 Kilometer W ſind einſchließlich des
Vorfeldes damit wieder voll in unſrer Hand.

Trotz heftiger Gegenwirkung brachte ein Erkundungsvor
n weſtlich von Prunay uns Gewinne an Gefangenen und

eute.
Heeresgruppe Herzog Albrecht

Die Lage iſt unverändert.

Jn zahlreichen Luftkämpfen verloren die Gegner 17
Flugzeuge, 2 weitere durch Abwehrfeuer.

Oberleutnant Rückert von Tutſcheck, der am 12. Juli
2 feindliche Flugzeuge zum Abſturz brachte errang sgeſte

g.
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Lopeold von Bayern

An der Düng, bei Smyrgon und an der Schtſch wardie Gefechtstätigkeit rege auch weſtlich von Luck lebte ſie
infolge eigener Erkundungsvorſtöße zeitweilig auf.

Südlich des Dnujeſter ſind an mehreren Stellen der
LomnikaLinie ruſſiſche Angriffe zum Scheitern gebracht
worden.

An der Front des Generaloberften Erzherzog Joſeph
und bei der Heeresgrupppe des Generalfeldmarſchalls von
Mackenſen drangen nach ſtärkerem Feuer mehrere feindliche
Aufklärungsabteilungen gegen unſere Stellungen vor, ſie
ſind überall abgewieſen worden.

Mazedoniſche Front.
Oeſtlich der Nize Planing löſte ein erfolgreicher bulga

riſcher Vorſtoß örtliche Gegenangriffe der Serben aus. Sie
ſchlugen unter Verluſten fehl.

Erſter Geueralquartiermeiſter Ludendorff.

24 000 Tonnen »verſenkt.

Berlin, 12. Juli. (Amtlich.) Neue U-Boots Erfolge in
der Biscaya und im engliſchen Kanal: 24 000 Tonnen Br.
R. To. Unter den verſenkten Schiffen befanden ſich der
bewaffnete engliſche Dampfer „Addah“, (4397 To)) mit Stück
gut von Kangeag nach Cherbourg, portugieſiſcher Dampfer
„Cabo Verde“ (2220 To) mit Lebensmitteln für die franzöſiſche
Militärverwaltung in Bordeaux. Die Ladungen der übrigen
Schiffe beſtanden, ſoweit ſie feſtgeſtellt werden konnten, ausKohlen, Erz und Elbnaſſen

Ein Sportwagen
iſt billig zn verkaufen. Zu erf. in

von 14—16 Jahren ſof fort geſucht,

Drt Berger. Unterkaka.

r

Butter u. Margarine- Verkauf.
Jn den hieſigen ſech Butterverkaufsſtellen wird Sonngbend

vormittags 8 Uhrden 14. Juli ds. Js. von
und Margarine zum Verkauf gelangen.

Auf jede vom 8. bis 14. Juli 1917 gültige Fettmarke
Gramm Butter oder Margarine ausgegeben.Auf jede zweite Fettmarke entfallen 62 Gramm e

Ungültige oder noch nicht fällige Fettmarken dürfen nicht umgeſetzt

werden.

werden 62

ab Butter

Der Preis beträgt für 62 Gramm Butter 34 Pfg. und für Nähere Auskunft geben auf Anfragen
62 Gramm Margarine 25 Pfg.

Teuchern, den 12. Juli 1917.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Wir kaufen zu guten Preiſen
getrocknete Blüten, Kräuter, Wurzeln
wie Lindenblüten, Vrombeer Himbeer,
Erdbeerblätter, Huſblätter, renn

blätter, Schafgarhenkrant, Stiefmütter-
chenkraut, Vreit- u. Spitzwegerich

und vieles andere falls Ablieferung bei uns am Sam-
meltage möglich iſt, kaufen wir die Artikel auch ungetrocknet.

Caesar Loretz, Halle aS.
G

Cin Porkemonai
mit Inhalt von der Faſſe bis zur

Brotmarkenausgabe verlsren worden.
Bitte abzugeben H. Vierseckel,

Untermberge 28.

Breuneſſel enStachelbeer- Wein
Johannisheer- Wein

Fencl. Kresse-

Photogr.-Schit-
Sonntag, den 15. Juli geöffnet.

l



Bekanntmachung.
Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung, des S 9 des Geſetzes über den Belagerungszuſtand

vom 5. Juni 1851 und des Geſetzes betreffend Abänderung dieſes Geſetzes vom 11. 12. 1915 beſtimme ich im
Intereſſe der öffentlichen Sicherzeik.

1. Jeder nicht gewerbsmäßige Arbeitsnachneis mit Ausnahme derjenigen für kaufmänniſche, techniſche
und Büro Angeſtellte (Ziffer 3) hat ſolche Arbei sgeſuche und offene Stellen, die er nicht ſelbſt ſogleich oder vor
ausſichtlich binnen 48 Stunden erledigen kann, an die zuſtändige Hilfsdienſtmeldeſtelle zu melden. Dieſe Mel
dungen ſind zahlenmäßig unter genauer Berufsbezeichunng mittels vom Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amt, Abteilung
für Arbeiterſtatiſtik, Berlin W. 62, Landgrafenſtr. 1, koſtenlos erhältlicher Poſtkar tenvordrucke zweimal wö
Hentlich ſo zeitig zu erſtatten, daß die Poſtkarten ſpäteſtens jedem Montag und Donnerstag früh bei der
Hilfsdienſtmeldeſtelle eintreffen.

2. Jede Hilfsdienſtmeldeſtelle hat alle ihr zugehenden Meldungen, ſoweit ſie dieſe nicht ſelbſt oder
mittels der Arbeitsnachweiſe ihres Bereichs ſogleich oder vorausſichtlich binnen 48 Stunden erledigen kann, an
die zuſtändige Zentralguskunfts ſtelle weſter zu melden, und zwar ſo zeitig, daß die Meldungen bei der Zentral
auskunſtsſtelle ſpäteſtens an jedem Dienstag nad Freitag früh eintreffen.

Die Weitermeldung geſchieht in der Weiſe, daß die von den Arbeitsnachweifen eingehenden Poſtkarten
im Original weitergeleitet werden, nachdem darauf die ſich aus der Ausgleich ätigkeit der Hilfsdienſtmeldeſtellen
etwa ergebenden Abänderungen vorgenommen ſind. Soweit die bei der Hilfsdienſtmeldeſtelle unmittelbar gemel
deten Arbeitsgeſuche und offenen Stellen bis zur Abſendung der ebenfalls im Vordruck auszufüllen und den
Meldekarten und vorausſichtlich binnen weiterer 48 Stunden nicht erledigt werden ksnnen, iſt hierfür
übrigen Meldekarten beizufügen,

3. Die nicht gewerbsmäßig betriebenen Arbeitsnachweiſe (Stellenvermittlunnen) für techniſche, kauf
männiſche und Büro Augeſtellte haben ſolche Stellengeſuche und offene Stellen, die ſie nicht ſelbſt
ſo gleich oder vorausſichtlich biunen einer Woche erledigen können, an die zuſtändige Zentralauskunftsſtelle
zu melden und zwar die Vermittelungszweigſtellen des Kriegsausſchuſſes der techniſchen Verbände mit dem Zuſatz Für
den Obmann der techniſchen Verbände Die Meldungen ſind mittels vom Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amt ko
ſtenlos erhältlicher PoſtkartenVordrucke einmal wöchentlich ſo zeitig zu erſtatten, daß die Poſtkarten ſpäteſtens
an jedem Freitag früh bei der Zentralauskunſts ſtelle eintreffen.

Die Zentralanskunftsſtellen haben die ihnen zugehenden Mitteilungen, die ſie nicht innerhalb 48
Stunden ausgleichen können, an das Kaiſerliche Statiſtiſche Amt, Berlin W 62, Landgrafenſtraße 1 weiterzu
leiten und zwar ſo zeitig, daß ſie beim Statiſtiſchen Amt ſpäteſtens jeden Donnerstag und Montag fräh eintreffen.
Die Weitermeldung geſchieht in der Weiſe, daß die von den Arbeitsnachweiſen eingehenden Poſtkarten im Ori
ginal weitergeſandt werden, nachdem darauf die ſich aus der Ausgleichtätigkeit der Zentralauskunftsſtellen etwa
ergebenden Abänderungen vorgenommen ſind. t

5. Bei der Ausfüllung ver Meldekarten (Poſtkartenvordrucke) ſind die Anleitungen des Kaiſerlichen
Statiſtiſchen Amts zu beachten

Soweit an einem Stichtage meldepflichtige Arbeits bezw. Stellengeſuche und offene Stellen nicht vor
liegen, iſt Fehlanzeige zu erſtakten. Auch Poſtkarten, die lediglich Fehlanzeige enthaltent, ſind im Original weiter

ugeben.
6. Die nicht gewerbsmäßig betriebenen Arbeitsnachweiſe ſind verpflichtet, auf Anſuchen der Hilfsdienſtmel

deſtellen, Frauenarbeitsmeldeſtellen und Zentralauskunftsſtellen weitere Aufſchläſſe zu erteilen, ſoweit dieſe ver
langt wersen, um einen genatteren Ueberblick über die Lage des Arbeitsmarktes zu erhalten.

7. Hie Meldungen der Hilfsdienſtmeldeſtellen müſſen auch die Meldungen der ihnen angegliederten
Frauenarbeitsmeldeſtellen umfaſſen.

Jnſoweit Frauenarbeitsmeldeſtellen mit Hilfsdienſtmeldeſtellen nicht unmittelbar verbunden ſind, ſondern
neben dieſen beſtehen, finden auf ſie die fär Hilfedienſtmeldeſtellen getroffenen Beſtimmungen überall ohne wei
teres Anwendung

8. Zuwiderhandlungen werden, ſofern die beſtehenden Seſetze keine höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit
Gefängnis bis zu einem Jahr beſtraft. Liegen mildernde Umſtände vor, ſo kann auf Haft oder Geldſtrafe bis

zu 1 500 Mk. erkannt werden. e9. Dieſe Bekanntmachung tritt ſofort in Kraft. Gleichzeitig wird die Bekanntmachung vom 19. März
1916 aufgehoben.

t MRagdeburg, den 7. Juli 1917.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

Frhr. von Lyncker, General der Jnfankerie,
a la suite des LuftſehifferBataillons Nr. 2.

7 T 7 T T 7 7 FBekanntmachung.
Die Bekanntmachung des ſtellvertretenden Generalkommandos IV. A.K. vom 21. Jannar 1916, be

treffend das Verbot der Anfertigung von Stempeln und Siegeln, erhält unter a) folgende N. 4
4. ſämtliche von den Militärbehörden benötigten Formulare.
Magdeburg, den 7. Juli 1917.

Der ſtelldertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps
Frhr. von Lyncker, General der Jnfanterie,

à Ia suite des LuftſchifferBataillons N 2.Stadtverordneten Sitzung. Kirchliche Nachrichten
i am 6. Sonntage n. Tr. (15. 7. 17.)am Kontas. er r ar 5 s Seuchen Vorm. 10 Uhr Pfr.

Ausfall von Ergänzungswahlen. S r cZuſchlagserteilung auf Acker und Wieſenverpachtungen. Der e e rn
Veſaheid betreffs Waſſerverſorgung. erpfr. Plag
Kenntnisnahme von einem Beſcheide des Elektrizitätsverbandes.
Annahme eines Landangebots durch Ankauf.
Ablehnung weiterer Landangebote.
Jahresbeitrag zu der Obſt und Eemüſeverwertung.

Teuchern, den 7. Juli 1917.

tesdienſt, Oberpfr. Plagemann.

Unterwerſchen Vorm. 9 Uhr
Pfr. Leitzmann.

Häuber, Stadtverordneten Vorſteher Maumenverpachtung.

Die leite Ablieferung der bisher zurückgeftellten Kupfer Der diesjährige Pflaumenanhang
keſſel hat beſtimmt am Enntn abend den 21. Jult 1917 nachmittags der Semeinde Schortau ſoll
von 3 6 Uhr im Ratskellerhof zu erfolgen. Dienstag, d. 17. Juli

Nach dem 21. Juli wird in ällen Haushaltungen Nachſchau ge abends 8 Uhr
halten werden, ob alle von der Bekanntmachung betroffenen Gegenſtände im Georgiſchen Gaſthof meiſtbietend

abgeliefert ſind.
Zuwiderhandlungen werden auf Grund der Bekanntmachung vom verkauft werden.

16. November 1915 M 3231/10 15 K. R. A. unnachſichtlich beſtraft Bedingungen im Termin

werden, da ein weiterer Abnahmetag nicht eingerichtet werden kann. e e
Ferner können an dieſem Tage Einrichtungsgegenſtände aus

Kupfer und Kupferlegiernung welche nach der Verordnung des
ſtellv. Kom. Generals des IV. Armeekorps vom 20. Juni 1917 beſchlag W

nahm ſind, freiwillig abgeliefrt werden.
Die Bekanntmachung vom 20. Juni

ausgehängt.
Teuchern, den 12. Juli 1917.

Die Polizei Verwaltung
Am Rontag, den 16. Juli 1917 von 8 Ahr vormik

tags ab werden im Spritzenhofe die aus Notſchlachtu.agen hergeſtellten
Wurſtwaxen zum Verkauf gelangen.

Auf jede vom 16. bis 22. Juli 1917 gültige Fleiſchnarke wird
ein Pfund Wurſt abgegeben.

Berückſichtigt können nur werden die Jnhaber der Verkaufsnum-
mern 751 bis 950.

a

Teuchenn, 2
Weisse Wanc

88
W

S1917 iſt im Rathausflur
Sonnabend u. Sonntag
wieder 2 gr. Schlager.

Mig May in
Arme Bva-Maria
der erſchütternde Roman
einer Prinzeſſin. 5 Akte.

2. Sqhlager.
Das Mysteriumdes

Knobbe.

Die Brotmarkenzeichen ſind vorzulegen
Teuch ern, den 12. Juli 1917.

Der Magiſtrat. Knobbe.

Gbſtverpachtung.
Der diesjährige Aepfel und Pflaumenganhang der Gemeinde

Krauſchwitz ſoll am

1 Stunde atemraubender
Spannung.

Keine Preiserhöhung.

Es ladet erg. ein
Die Direktion

Sonnabend, den [4. Juli 1917 abends 8 Uhrim Gaſthof zum grkuen Froſch öffentlich meiſtbietend verpachtet werden. e e Wanck W
Der Gemeindevorſtand. S ouchern.

Gröben Vorm. 10 Uhr Kindergot

88

Schlosses Clauden
Detektivroman in 3 Akten.

Ausführungsbeſtir. mungen zu der Verordnung des Herrn
kommandierenden Generals des 4. Armeekorps vom 15. Februar
für den Amtsbezirk Teuchern

Zu 8 6b

handelnde werden ſtreng beſtraft.

Zu s 6a, das zielloſe Auf un

Teucheru, den 12. Juli 1917.

ſtellv.
1916

d. Abgehen Jugendlicher, wie der
zweckloſe Aufenthalt derſelben auf ſämtlichen Wegen und Plätzen des
Amtsbezirks iſt verboten für die Zeit vom 41. Mai bis 30. September
nach 10 Uhr und vom 1. Oktober bis 30. April nach 9 Uhr abends

Verboten iſt ferner der Aufenthalt Jugendlicher ohne
Begleitung der Eltern, Erzieher oder deren Stellvertreter nach Eintritt
der Dunkelheit, das iſt eine Stunde nach Sonnenuntergang, in öffent
lichen Gärten, Anlagen, auf unbebauten Straßen, Plätzen, Vauſtellen uſw.

Obige Verfügung wird nochmals in Erinnerung gebracht, Zuwider

Der Atmnksvorſteher. Krug.

Die durch die Beſchwerden über

Teil zu tragen.

das Pfund betragen
für das Pfund gezahlt werden.

IV. Nachtrag
zur Verordnung über die Zuſammenkegüung der gewerblichen

Schlächtungen im Landkreiſe Weißenfels vom 24. Januar 1917.
82 Abſotz 2 in der Faſſung des III. Nachtrages wird wie folgt geändert:

die Genußtauglichkeit, Verwertbarkeit
ſowie Preishöhe des Fleiſches entſtandenen Unkoſten hat der unterliegende

s 6 Ia Satz 3 bis 5 in der Faſſung des J. Nachtrages kommt in
Wegfall und an deſſen Stelle tritt folgender Wortlaut:
ſoll für Rindfleiſch, das ſich nur zu Wurſtbereitung eignet, höchſtens bis
1,15 Mark für das Pfund, für Fleiſch, das ſich direkt zum Verkauf
eignet, in der Regel 1,40 Mark, in Ausnahmefällen bis 150

Für Schweinefleiſch ſoll 1,00 Mark bis 1,30 Mark
Sämtliche

nicht mit zu wiegen ſind, müſſen mit abgeliefert
brauchbaren Zuſtande befindliche Eingeweide ift ein beſonderer
Preis außer dem Fleiſchpreis zu zahlen.

Dieſer Nachtrag tritt mit ſeiner Veröffentlichung in Kraft.
Weißenfels, den 7. Juni 1917.

Der Vorſitzende des Kreisansſchuſſes.

Dieſer Preis

Mark für

tauglichen Eingeweide, die
werden. Für in gut

runder

Kom. Laundrat Bartels.

leſen nur auf vollſtändig

geudarmen werden angewie' en,

ſtammt, zur Ausmahlung

Bei Beginn der neuen Ernte weiſ
abgeernteten Feldern zuläſſts iſt,

Beſitzern zum Ahrenleſen freigegeben ſind.
die Durchführung dieſer Anordnung ge

nau zu kontrollieren und Zuwiderhandlungen umg'hend anzuzeigen.
Das durch Ahrenleſen geſammelte Getreide muß an den Gemeinde

vorſteher gegen Bezah ung eines angemeſſenen Preiſes abgeliefert werden.
Den Mühlen iſt die Annahme von Getreide, das aus geleſenen Ahren

unterſagt,
annehmen, werden ohne weiteres geſchloſſen.

Weißenfels, den 11. Juli 1917.
Ser Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Getreide und Mehlſtelle

ich darauf hin, daß das Ahren
die von den

Die Gendarmen und Hilfs

Mühlen, die derartiges Getreide

K. L Bartels.

Reußen i. Gr. ſoll am

Obst-Verpachtun g.
Der diesjährige Aepfel und Pflanmenanhanug der Gemeinde

Sonntag, den 22. Juli 917 vorm. 7 Uhr
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung verpachtet werden.

Der Gemeinde-Forſtand.

Magen-, Darm-

Verreise bis 1. August

Dr. med. Rutz.
u. Nervenarzt.

DBEVER'S
A

R Ee e

Leipzig, Harkortstrasse
R iwbochapparalt

ruehtsaftapparale
X ſind wieder eingetroffen bei

6R. Jäther.

KESchützenplatz Teuchern
FFreitag, Sonnabend u. Sonntag

Luftſchiffahrt
Es ladet freundlichſt ein

der Beſiker.
e ſfſeriere von heute an Ff

Landgurken
im ganzen und einzelnen.

Bühring.
Ein Läuferschwein
hat zu verkaufen.

seren innigsten Dank.

Sriſteltang, Drac und Verlag von Otto Lref

Bahnſtr. 5.

Damm
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme beim

Jode und Begräbnis unserer lieben Entsechlatenen sagen
wir hierdurch Allen, welche ihr das letzte Geleit gaben
sowie den Sarg so reich mit Blumen sehmückten, un-

Grube Johannes, den 12. Juli 1917.

Die trauernden Hinterbliebenen
Familie Herm. Häuber,

Bedeutende

Tintenersparnis!
Sehr praktisch fürs Feld!

C cceooeoegeJFällfederhalter
e c

W Stück 25 Pfg.
Ersatzfedern Stück 5 Pfg
empfiehlt

Otto Lieferenz.
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